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Grr-olsveiche Äbtvehvkönrp-e
an der südlichen und mittleren Ostfront — 330 Bunker am Donez gestürmt

' DNB Berlin . 25. März . An der südlichen und mitt¬
leren Ostfront fanden am 24. März nur geringe Kampf¬
handlungen von rein örtlicher Bedeutung statt . Bei Angriffen
des Feindes gegen einen der Abschnitte des Kuban -Brücken¬
kopfes schossen Panzerjäger von fünf den Angriff begleitenden
Sowjetpanzern vier ab, während sie an einem anderen Abschnitt
drei Panzer zur Strecke brachten, die zur Unterstützung von zwei
Angriffsbataillonen der Bolschewisten gegen unsere Linien an¬
rollten . Bei der Abwehr eines Stoßtrupps verlor der Feind
50 Tote und 14 Gefangene. Sturzkampfstaffeln bombardierten
mit gutem Erfolg die Bewegungen der sowjetischen Infanterie
sowie deren Bereitstellungen und Unterkünfte.

Nordwestlich Jsjum  durchbrachen Grenadiere , von den
schweren Waffen ihrer Division wirksam unterstützt, das stark
ausgebaute Stellungssystem des Feindes in einer der Fluß¬
schleifen des oberen Donez  und brachten 116 Gefangene ein.
Im Nahkampf stürmten sie 336 auf einem Höhenkamm gelegene
Bunker und Feldstellungen und erbeuteten oder vernichteten
16 Geschütze, 10 Granatwerfer , 41 Maschinengewehre, sechs Pan¬
zerbüchsen sowie zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial . Sturz¬
kampfverbände hatten durch wiederholte Bombenangriffe die
Widerstandskraft der Sowjets zermürbt . Nahkampffliegerkräfte
standen im Großeinsatz gegen feindliche Truppenmassierungen.
Bei Nacht führten Kampfflugzeuge erfolgreiche Angriffe gegen
einen Frontflugplatz sowie gegen Einsenbahnziele und wichtige
Nachschubstrecken im Raum Waluiki durch. Nach Niederringung
des starken feindlichen Widerstandes säuberten unsere Truppen
am 24. März das östlich Charkow  gelegene Waldgelände
unter hohen Verlusten für die Sowjets.

Bei einem Angriff der Bolschewisten auf den Brückenkops
nordwestlich Kursk,  der verlustreich angewiesen wurde,
blieben zahlreiche Gefangene und Beute in unserer Hand. Sn
einem anderen Abschnitt gelang es dem Feind , mit Panzer-
untcrstützung eine Ortschaft zu besetzen. In sofortigem Gegen¬
stoß säuberten jedoch Grenadiere den Ort und vernichteten da¬
bei fünf der Sowjetpanzer . Sturzkampfverbände bekämpften
Artilleriestellungen und Truppenansammlungen mit Bomben
aller Kaliber . Mehrere Geschütze wurden durch Volltreffer ver¬
nichtet. Zerstörerstaffeln und Kampffliegerverbände griffen stark
belegte Ortschaften des Feindes an, der auch hier durch die
wiederholten Tiefangriffe schwere Verluste hatte.

Unsere Artillerie zerschlug im mittleren Frontab¬
schnitt  gutliegendes Feuer an mehreren Stellen starke feind¬
liche Bereitstellungen und schoß zahlreiche Panzer und Geschütze
kampfunfähig . Bei dem Versuch des Feindes , einige beschädigte
Panzerkampfwagen abzuschleppen, vernichteten Angehörige einer
Luftwaffen -Felddivision zwei der Panzer im Nahkampf. Damit

. hat diese Einheit 31 Panzer seit dem 26. März abgeschosfen oder
vernichtet.

Eine an der Ostfront eingesetzte slowakische Jagd¬
staffel  unter Führung von Hauptmann Dumbala erreichte
dieser Tage die Zahl von 56 Luftsiegen. Diese Abschüsse wurden
von den tapferen slowakischen Jagdfliegern , die sich vor allem
auch während der vergangenen harten Abwehrkämpfe im süd¬
lichen Abschnitt - der Ostfront  durch unermüdliche Ein-
fatzfreudigkeit auszeichneten, seit Dezember 1942 erreicht. An¬
läßlich dieses beachtlichen Kampferfolges wurde der Staffelkapi¬
tän Hauptmann Dumbala vom slowakischen Verteidigungsmini¬
ster Catlos zum Major befördert . Reichsmarschall Eöring

/sandte der Staffel ein Schreiben, in dem er diese errungenen
Erfolge würdigte und allen Angehörigen Dank und Anerkennung
für die hervorragende Bewährung aussprach.

Sowjetische Divisionen im Raum von Demjansk aufgerieben
DNB Berlin , 25. März . Nach den llmonatigen schweren Ab¬

wehrkämpfen im Raum Demjansk  erhielt unter anderem
eine aus Lübeckern, Hamburgern , Westfalen und Rheinländern
bestehende Infanterie -Division in der zweiten Februar -Hälfte
den Auftrag , das Absetzen der deutschen Truppen aus dem
Brückenkopf zu decken. Nach Tagen voll airstrengender Märsche
.über tief verschlammte oder von riesigen Schneewehen verbarri¬
kadierte Wege und nach Nächten mit notdürftigen Unterkünften
und Biwaks bei bitterer Kälte oder im Schneeschlamm, dabei
ständig im Kampf gegen den mit starken Kräften nachdrückenden
Feind erreichten sie schließlich die neue Abwehrstellung.

Kaum hatten die Grenadiere die noch nicht ausgebautc Linie
besetzt, als der Feind noch am gleichen Tage mit zahlreichen
Geschützen, Panzerabwehrkanonen und Granatwerfern schweres
Feuer eröffnete. Am nächsten Tage stürmten die Bolschewisten
mit einer voll aufgefüllten Angriffs -Division und zwei Panzer-
Regimentern . Aus den Schützenlöchern unserer , von den an¬
strengenden Märschen und Kämpfen der vergangenen Tage ge¬
schwächten Grenadiere schlug dem Feind ein so vernichtendes
Feuer entgegen, daß die Masse der bolschewistischen Divisionen
aufgerieben wurde. 33 der angreifenden Sowjetpanzer blieben
allein an diesem Tage vernichtet im Kampfgelände liegen. Auch
in den Märzkämpfen konnten die Bolschewisten trotz zahlreicher
Angriffe keinen Meter der neubezogenen, inzwischen gut ausge¬
bauten Hauptkampflinie gewinnen.

Hartnäckige Angriffe an der Jlmensee -Front zerbrochen
DRV Berlin , 25. März . Am 23. und 24. März blieb es an

den Jlmenseefronten ruhig . Die letzten Angriffe vor dieser er¬
neuten, in deck schweren Verlusten des Feindes begründeten
Kampfpause führten die Bolschewisten am 21. und 22. März
nördlich des Jlmensees gegen die Stellungen einer Luftwaffen¬
felddivision. In den späten Abendstunden des 21. März drangen
sie ohne Artillerievorbereitung in diesem Abschnitt in Batail-
lonsftärke vor. Der Stoß blieb im zuiammenqefaßten Jnfanterie-

stucr 336 Meter vor unseren Linien liegen. Der kurz darauf,
diesmal mit Panzerunterstützung , unternommene zweite Ver¬
such wurde ebenfalls vor Erreichen der vordersten Stellungen
zerschlagen. In den Morgenstunden dcb 22. März stellten sich die
Bolschewisten zu drei weiteren Angriffen gegen den gleichen
Divisionsabschnitt bereit . Die erste Ansammlung wurde so recht¬
zeitig erkannt , daß sie nach in ihrer Ausgangsstellung von un¬
serer Artillerie zersprengt werden konnte. Auch die beiden ande¬
ren, in Regimentsstärke und unter Anwendung künstlichen Ne¬
bels versuchten Angriffe wurden aufgefangcn und abgewicsen.
Insgesamt blieben >n dem Gefechtsstreifen zweier Luftwaffen-
feldbatai .llone nach diesen fünf vergeblichen Angriffsversuch-n
zwischen den sechs aus den Vortagen stammenden bolschewistisch. :i
Panzcrwracks über 750 gefallene Sowjetschützen liegen.

Der deutsche Wehrmachisbericht
Erfolglose Sowjetangriffe südlich des Ladogasees — Oeri-
liche Kämpfe an den übrigen Frontabschnitten im Osten —
I « Tunesien schwere Kämpfe gegen überlegene Feindkräfte
— Fünf britische U-Voote im Mittelnreer versenkt — Luft¬
angriff auf Ashford, kriegswichtige Zicke N'N Firth of
Forth und an der englischen Rordostküfte —LikKlox Münche¬

berg nach seinem 135. Lnftsieg gesäLcu
DNB Aus dem Führerynnptquartier, 25. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des Ladogasees führte der Feind insoige der schwere«

Verluste schwächere Angriffe als an den Vortagen, denen wie¬
derum jeder Erfolg versagt blieb. Bei der Vernichtung eiuer
«- geschnittenen feindlichen Gruppe machten unsere Truppen meh¬
rere hundert Gcfangene. lieber 1866 Tote wurden gezählt.

Oertliche Kämpfe in den übrigen Frontabschnitten, besonders
am obere« Donez, verliefen oersolgrcich. Bunker und Feldstel-
iuMe « wurden genommen, Gefangene und Beute eingebracht.

DNB . Madrid,  25 . März. Die letzten Stunden vor der
llebersührung der sterblichen Hülle des Botschafters von Moltke
vom Trauerhaus zum Bahnhof verliefen außerordentlich feier¬
lich. Botschafter Graf von der Schulenburg, der im Aufträge
des Führers an den spanischen Feierlichkeiten für den verstor¬
benen Botschafter teilnimmt , stattete sofort nach seiner Ankunft
in Madrid am Donnerstag mittag dem spanischen Außenminister
Graf Jordana einen Besuch ab und übermittelte im Trauer-
Haus Frau von Moltke die persönlicheTeilnahme des Führers.
Gras von der Schulenburg legte dann einen Kranz des Führers
am Sarge des verstorbenen Botschafters nieder. Geschäftsträger
Gesandter Dr. Hencke und der Landesgruppenleiter der NSDAP ..
Tcsmann. legten ebenfalls Kränze im Aufträge des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop und des Gauleiters der Auslands¬
organisation der NSDAP .. Bohle , nieder.

Vor dem Beginn der Totenfeier, die der llebersührung vor-
aufaing. hielten der deutsche Geschäftsträger, die Wehrmachts¬
attaches und der Laudesgruppenleiter die Ehrenwache am Sarge.
Formationen des spanischen Heeres, die dem deutschen Bot¬
schafter das legte Geleit gaben, nahmen Aufstellung vor dem
Trauerhaus. Die Zahl der spanischen Freunde, die sich noch in
die Kondolenzlisten einzutragen wünschten, stieg am Donners¬
tag hoch in die Tausende. Unter ihnen befanden sich alle frühe
ren Freiwilligen der Blauen Division. Gauleiter der Falange,
die zu diesem Zweck aus anderen spanischen Provinzen gekom¬
men waren, und Männer und Frauen aller Berufsstände. Die
deutschen und deutsch-spanischen Firmen in Spanien ließen an¬
läßlich der Ueberfiihrung die Arbeit ruhen. Die reichsdeutschen
Gemeinschaftenaller spanischen Städte , die für ihre Mitglieder

»M
ED

De» erste niederländische Freiwillige mit dem Ritterkreuz
Gerardus Mooyman, Ritterkreuzträger in der Niederländischen
Freiwilligenlegion , besuchte dieser Tage die Reichshauptstadt.
Ritterkreuzträger Mooyman berichtet einem Rundfunkreporter
über seine Erlebnisse. <Atlantic -Boesig. Zander-M.-K.)

Sv schwere« Kämpfe« wurde« Angriff« überlegener feindlicher
Kräfte a« verschiedenen Frontabschnitten des tunesischen
Kampfraumes  adgewiejcn. Deutsche Jäger schossen elf Flug¬
zeuge ab.

Einzelne feiudliche Flugzeug« überflogen am gestrigen Tage
»ordwostdeutfches Gebiet. Durch vereinzelt« Sprengbomben ent¬
stand nndedeniender Schaden.

Di« Lnstwaffe griff mit schnellen Kampsslugzengen am Tage
den Verte^ skuotenpnukt Ashford in Südengland  an.
Volltreffer i« Bahnhof «nd in Bersorgnngsanlage« der Stadt
wurde» beobachtet.

S« der vergangene« Nacht bombardierten schwere dentfchr
Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele am Firth of Forth
und an der englische« Rordostknste.

Unter Einsatz neuartiger Kampfmittel habe« Unterfeebooi-
jäger der deutsche« Kriegsmarine im Mittelmeer «ährend
weniger Tage fünf britische Unterseeboote versenkt.

Major Müncheberg,  ausgezeichnet mit dem Eichenlaub
und Schwerter« znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, japb
Wh feinem ML. Lnftsteg Le« Heldentod.

Der italienische Wehrmachtbericht
Feindliche Angriffe an der tunesischen Front abgewiese«
DNB Rom, 25. März. Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Worttaut:
Ln der tunesischen Front wiesen die Achsentruppenwerter«

ffindkichc Angriffe kräftig ab.
Die Luftunfffe entfaltete eine rege Tätigkeit. Die Stuka¬

bomber unternahmen mit sichtbaren Erfolgen Angriffe ans
SrtilleriestellnrWenund feindliche Panzeransammlltngen. In wie»
derhMen Znsirmmenstötzen schossen deutsche Jäger elf Zlug-
« «üe ab.

Viermotorige amerikanische Bomber warfen zahlreiche Bom¬
ben auf das Gebiet von Biserta ab. Beträchtliche Schäden. Man
fft dabei, die Opfer festzustellen.

Die Luftangriffe auf Messina und Catania  beschädig¬
ten einige zivile Gebäude und verursachten 11 Tote und 13 Ver¬
letzte unter der Zivilbevölkerung.

Die Flak von Messina schoß zwei mehrmotorige Bomber ab.

eine achttägige Trauer angeordnet haben, fanden sich mit ihre»
Hoheitsträgern zu würdige« Trauerfeiern zusammen.

Bei allen deutschen Konsulaten und besonders bei der deut¬
schen Botschaft in Madrid und dem Generalkonsulat in Barce¬
lona sind aus allen Gaue» Spaniens Tausende von Beileids¬
telegrammen eingegangen, die ein überwältigendes Zeugnis
für die große Zuneigung ableqen. deren sich der Botschafter
erfreute, und gleichzeitig für die vielen überzeugten Freunde,
die das nationalsozialistische Deutschland unter der spanischen
Bevölkerung hat. Auch sämtliche Zeitungen der spanischen Pro¬
vinze« veröffentlichen ausführliche Kommentare über die Per¬
sönlichkeit von Moltkes und seine hohen menschlichen und politi¬
schen Qualitäten . Die Blätter veröffentlichen Photographien
von den Besprechungen, die der Botschafter während seiner
Tätigkeit mit General Franco und dem spanischen Außenminister
gehabt, hat.

HeldeRZod öes Majors Joachim Müncheberg
DRV Berlin , 25. März. Major Joachim Müncheberg,

ausgezeichnet mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes, hat an der Afrikastont, nachdem
er seinen 135. Lnftsieg errungen hatte, den Heldentod gefunden.
Mit ihm verliert die deutsche Luftwaffe einen ihrer bewährteste«
Jagdflieger , der durch feinen ungestümen Angriffsgeist an allen
Fronten dieses Krieges stolze Siege errungen hat.

Major Müncheberg wurde am 31. 12. 1918 in Friednchshof,
Kreis Dramburg (Pommern), als einziger Sohn eines Land¬
witts geboren, der heute als 63jähriger Oberstleutnant an der
Ostfront steht. Nach Erziehung im Elternhaus besuchte Joachim
Müncheberg acht Jahre das Realgymnasium in Dramburg. 1936
trat er als Fahnenjunker in die LustkriegsschuleDresden ein,
wurde im Juli 1938 als Flugzeugführer in ein Jagdgeschwader
versetzt, im November 1938 zvm Leutnant »nd im Juli 1946
außer der Reihe zum Oberleutnant befördert. Im Dezember 1946
erhielt er zusammen mit den Oberleutnanten Jhlefeld und Jo-
pien nach Abschuß von 26 Gegnern das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Müncheberg hat sich als Angehöriger des Jagdgeschwa¬
ders „Schlaget« ?" besonders im Kampf gegen die britischen Luft-
streitkräfte ausgezeichnet. In hatten Luftschlachtenüber de«
Kanal schoß er fast 1666 britische Flugzeuge ab, innerhalb von
2 Wochen gelang es ihm, nicht weiger als 14 Spttfires zum Ab¬
schuß zu bringe«. Nachdem er über Malta seinen 46. Lnftsieg
errungen hatte, wurde dem 23jiihttgrn Offizier im Mai 1941
als 12. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zu«
Ritterkreuz verliehen, im September desselben Jahres wurde er
wegen Tapferkeit vor dem Feinde außer der Re he zum Haupt¬
mann befördert und ein Jahr später, am 9. 9. 42, wurden ihm
die Schwerter zum Eichenlaubverliehen.

Für hervorragendeLeistungen, die er an der Mittelmeerfront
vollbrachte, erhielt er als erster ausländischer Soldat von Musso¬
lini den höchsten militärischen Orden Italiens , die goldene
Tapferkcitsmedaille. An der Oststont hatte der wegen Tapferkeit
vor dem Feinde abermals außer der Reihe zum Major beför¬
derte Jagdflieger die Zahl feiner Lustsiege weiter erhöhen kön¬
nen. In kühnen Tiefangriffen hatte er besonder« Erfolge gegen
sowjetische Panzerzüge erzielt. Mütterlicherseits ist Major Mün¬
cheberg mit dem U-Boot-Kommandanteu Korvettenkapitän Gün¬
ter Prien verwandt gewesen. . . . . . .

Trauerfeier in Madrid für Voischafterv.Rolike
Botschafter Graf von der Schulenburg legte den Kranz des Führers am Sarge nieder
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Bombe « a,f de« englischen Eisenbahnknotenpsnkt Ashford
DRV Berlin . 28. März . Schnelle deutsche Kampfflugzeuge

stiegen am 24. März gegen 10 Uhr über de» Kanal vor und
warfen Bombe» auf den westlich von Dover gelegene» Vahn-
knotenpunkt Ashford. In de» Eisenbahnanlagen . Versorgungs¬
einrichtungen und Lokomotivschuppen verursachten Volltreffer
umfangreiche Zerstörungen . Auch die Anlagen der wichtigen
Eisenbahnausbesserungswerke von Ashford wurden stark in Mit¬
leidenschaft gezogen. Zwei auf dem Bahnhofsgekände haltende
Güterzüge erlitten durch Bombentreffer erhebliche Beschädi¬
gungen.

Focke-Wulff -Jäger , die den Angriff unserer schnellen Kampf¬
staffeln schützten, schossen ohne eigene Verluste über dem Kanal
zwei Spitfire ab.

N-Süger und Bordflak
DRB Berlin , 28. März . Der im Bereich des Oberkommandos

der Wehrmacht vom 25. März gemeldete neue Erfolg deutscher
Unterseebootjäger steht im Zeichen der gemeinsamen deutsch-ita¬
lienischen Seekriegführung , wie sie durch die Besprechungen des
Großadmirals Dönitz mit Flottenadmiral Riccardi erneut be¬
kräftigt wurde . Vor wenigen Tagen teilte der italienische Wehr¬
machtbericht die Erfolge mit , die von der ll -Bootabwehr erzielt
worden sind. 2n dieser Zeit haben die Italiener 21 feindliche
U-Boote versenkt und mindestens 15 weitere mehr oder weniger
schwer beschädigt.

Die ll -Bootabwehrmethoden sind von den Achsenmächtenstän¬
dig verbessert worden und in steigendem Maße haben nun auch
deutsche llnterseebootjäger im Mittelmeer  ope¬
riert . Neuartige Kampfmittel kamen hierbei zur Anwendung
und so gelang in wenigen Tagen di« Versenkung von fünf bri¬
tische« Unterseebooten. Unsere llnterseebootjäger tauchen über¬
raschend an verschiedenen Stellen im Mittelmeer auf und ihre
Erfolge tragen zur Entlastung der Transportlage bei.

In gleicher Weise wie die llnterseebootjäger bekämpfte die
Bordflak der deutschen Kriegsmarine , die im Mittelmeer auf
Transporter eingeschifft ist, die feindlichen Streitkräfte , die zur
Störung unseres Nachschubs eingesetzt sind. Vor einigen Tagen
schoß die Bordflak eines für Tunis bestimmten Geleites drei an-
greifonde Torpedoflugzeuge ab. Der Abschuß eines Torpedoflug¬
zeuges, der häufig erst in letzter Minute gelingt , bedeutet jelW-
mal die Rettung eines Schiffes und seiner Ladung , auf Men
Eintreffen die kämpfende Truppe wartet.

An der tunesischen Front abgeschossen
Hauptmann Bär errang den 174. Luftsieg

DNB Berlin , 25. März , lleber der mitteltunesischen Front
stellten deutsche Messerschmitt-Jäger am 24. März einen feind¬
lichen Bomberverband , der unter Jagdschutz einflog . In heftigen
Luftgefechten zersprengten die von allen Seiten zufliegenden
deutschen Jäger den feindlichen Verband und schossen im Ver¬
lauf des mit großer Hartnäckigkeit ausgetragenen Kampfes acht
Flugzeuge ab. Hauptmann Bär konnte mit einer Doublette den
173. und 174. Lustsieg melden. An anderer Stelle wurden zwei
Spitfires von deutsche« Jägern im Luftkamps vernichtet, wäh¬
rend Flakartillerie der Luftwaffe einen feindlichen Bomber zum
Absturz brachte. Damit verlor der Feind im Mittelmeerraum
am 24. März wiederum elf Flugzeuge . Unter dem Schutz der
Jagdgeschwader stürzten sich unsere Stukas zusammen mit Tief¬
fliegerverbänden auf die Sammelplätze feindlicher Panzer und
Fahrzeuge östlich Eafsa . Sieben Panzerkampfwagen wurden
Lurch Volltreffer vernichtet und weitere schwer beschädigt.

An der südtunesischenFront griffen in der Nacht zum 24. März
deutsche Kampfflugzeuge vom Typ Ju 88 feindliche Batterie¬
stellungen, Panzer und Truppsnansammlungen im Raum östlich
von Eafsa an . Mehrere Volltreffer detonierten in den Batterien.
Große Brände und dichte Rauchschwaden über den Panzer - und
Truppenansammlungen zeugten von der Wirkung der deutschen
Bomben . Ein Tiefangriff auf den Bahnhof Eafsa führte zu
schweren Beschädigungen der Eisenbahnanlagen und Stations-
«bäude.

ASA .-Jmperialismus legt Hand auf Casablanca
DNB Stockholm, 25. März . Wie Reuter aus Washington mel¬

det, gab das Marinedepartement am Dienstag bekannt, daß
Casablanca zum Flottenstützpunkt der USA .-Marine erklärt
wurde . Die llSA .-Jmperialisten find damit ihrem Ziel , Fran-
zpsisch-Nord- und- -Westafrika mit Beschlag zu belegen, wieder
einen erheblichen Schritt näher gekommen. Daß sie nicht an eine
Freiwillige Räumung ihrer „Stützpunkt -Sammlung " denken, zeigt
etue Meldung aus Balboa . Als Wallace bei seinem dortige«
Besuch gefragt wurde , ob die Vereinigten Staaten die von
England gepachteten Stützpunkte im Karibischen Meer nach
Kriegsende wieder zurückerstatten würden , lehnte Wallace di«
Beantwortung ab.

Tojo vor dsm Reichstag
Burmas Zusammenarbeit mit Japan

DRV Tokio, 25. März . (Oad .) Ministerpräsident Tojo  gab
am Donnerstag vor dem Reichstag die hauptsächlichsten Punkte
der am 22. März stattgefundenen Besprechungen mit dem bur¬
mesischen Ministerpräsidenten Ba Maw bekannt. Nach japa¬
nischer Ansicht solle das neue unabhängige Burma
das gesamte burmesische Gebiet mit Ausnahme der Shan - und
Karenndistrikte umfassen. Die Bestimmung der politischen Struk¬
tur des neuen Staates solle selbstverständlich den Burmesen
selbst überlassen bleiben , jedoch wünsche Japan eine einfach«
und wirkungsvolle Verwaltung . Ba Maw sei auf Einladung
der japanischen Regierung nach Japan gekommen, um die Vor¬
bereitungen für die Schaffung des unabhängigen neuen Burma-
Staates zu besprechen. Japan hoffe, daß die Burmesen durch
eigenen Antrieb und eigene Verantwortung zur vollkommenen
Unabhängigkeit und Errichtung eines eigenen Staates als Mit¬
glied des grotzostafiatischen Eemeiuschaftsraumes baldigst bei¬
tragen werden.

Zum Abschluß der gegenwärNgen Rekchstagsperiode gab Mini¬
sterpräsident Tojo vor beiden Häusern eine lleberstcht über die
letzten Entwicklungen. Er habe, so erklärte er, mit Wangtsching-
wei und den übrigen Führern des nationalen Chinas
bei seinem kürzlicheu Besuch Meinungen über die gemeinsame
Durchführung des Krieges ausgetauscht und festgestellt, daß auch
dort Japans wahre Absichten wohl verstanden würden . Selbst
in die große Masse des chinesischen Volkes sei weitestgehend die
Einsicht gedrungen , daß auch sie freiwillig zum Aufbau eines
starken Landes beitragen müßten . Mit großem Erstaunen habe
Tschungking  die letzten Hilfsmaßnahmen Japans gegen¬
über dem nationalen China erkannt und sähe sorgenvoll der
Zukunft entgegen. Verglichen mit dem Egoismus und Argwohn
im Lager der Achsengegner könne er feststellen, daß zwischen de»
verbündeten Ländern Großostasieus sowie zwischen den Dreier-
paktmächten die Enge der Zusammenarbeit und der gegen¬
seitigen Hilfe immer mehr zunehme.

Der Chef der burmesischen Zentralverwaltuug , Dr . Ba Maw,
der Donnerstag der Reichstagsfitzung beiwohnte , in deren Ver¬
lauf Premier Tojo die künftigen Formen eines unabhängigen
Burma umriß , empfing Vertreter der japanischen Presse. Die
Hauptaufgabe des burmesische« Volkes sei, wie Dr . Ba Maw
Hestftellte, mit allen Kräften und Mitteln den Wiederaufbau
des Landes zu betreiben . Sein Besuch in Tokio sei als der

Wunsch und Wille der gesamten Bevölkerung Burmas anzu-
sehe«, in enger Zusammenarbeit mit Japan auf allen Gebieten
dazu beizutragen , daß der Sieg Japans und der Achsenmächte
einen Lebensraum schaffe, der allen Völkern Ostasiens den ihnen
gebührende« Platz einräume . Die Zeiten der Ausbeutung der
Völker dieses Eroßraumes seien vorbei . Zum Schluß seiner Er¬
klärung gab Dr . Ba Maw seiner feste« Ueberzeugung in de«
Endsieg des Dreierpaktes Ausdruck.

Der künftige bnrmefische Staat
Die Shan -Staateu sowie das Kareni -Gebiet, die sich beide an

der Ostgrenze des jetzigen Burma , und zwar nördlich entlang
Ser chinesischen Provinz Puennan sowie weiter südlich an der
thailändischen Grenze erstrecken, werden von einer Bevölkerung
bewohnt, die sich rassisch und sprachlich von den übrigen Bur¬
mesen unterscheiden. Die Shan -Staaten , die sich aus den nörd¬
lichen und südlichen Shan -Staaten zusammensetzen, erstrecken sich
über einen Flächenraum von annähernd 100 000 Quadratkilo¬
metern . Burmas gesamter Flächenraum beträgt 6050Ü0 Quadrat¬
kilometer und wird im Osten von Thailand und der chinesischen
Provinz Puennan , im Westen ungefähr von der Eisenbahnlinie
Mandalay —Rangun sowie im Norden von der Linie Man-
dalay —Lashio begrenzt. Die südliche Grenze ist ungefähr der
20. Breitegrad . Die Zahl der in Burma lebenden Angehörigen
der Shan -Rasse beträgt ungefähr 1,1 Millionen . Unter der bri¬
tischen Herrschaft standen die Shan -Staaten unter der direkten
Verwaltung des Gouverneurs von Burma . Südlich von den
Shan -Staaten schließt sich das als „Kareui " bekannte Gebiet
au, das 5000 Quadratkilometer groß ist.

Ausschaltung des englischen Einflusses im mittleren Orient
DNB Vigo, 25. Marz .»Wie aus Washington gemeldet wird,

ernannte Roosevelt den Brigadegeneral Patrick Hurley  zo
seinem persönlichen Vertreter  im mittleren Orient mit
dem Hinweis , Hurley habe dort eine „besondere Mission" zu
erfüllen . In neutralen Kreisen wird die Ernennung Hurleys!
als formale Bestätigung dafür angesehen, daß die Vereinigten
Staaten den mittleren Orient nunmehr endgültig als ihre
Interessensphäre betrachten. Die seit 1940 im Gang befindliche
wirtschaftliche und politische Durchdringung Vorderasiens erhalt^
nunmehr eine einheitliche Leitung und werde infolgedessen noH
systematischer fortgesetzt werden , als dies bisher schon der Fall
war . Man verweist in diesem Zusammenhang auf die ständig
zuikehmende Ausschaltung der Engländer aus wichtigen Schlüssel¬
positionen in allen Ländern des mittleren Orients . Ganz Dor-
derasien überziehe sich mit einer Kette von amerikanischen kon¬
sularischen und diplomatischen Vertretungen , die mit großen
Geldmitteln arbeiten . In weiten Gegenden, beispielsweise des
Irak , der früher völlig unter Kontrolle britischer Truppen stand,
könne man jetzt fast keinen einzigen Tommy mehr sehen, dafür
aber um so mehr amerikanische Soldaten , dis die Engländer-
„abgelöst" hätten . Das Gleiche gelte vom Iran.

lleber dem burmesisch-indische« Grenzgebiet abgeschossen
DNB Berlin , 25. März , lleber dem burmesisch-indischen Grenz¬

gebiet nordwestlich Palctma kam es am 23. März zu schweren
Luftkämpfen zwischen japanischen und britisch-nordamerikanischen
Kampf - und Jagdflugzeugen . Im Verlauf dermehralszwei
Stunden andauernden Kämpfe  schossen die Japan -5
bei nur drei eigenen Verlusten 16 feindliche Flugzeuge ab. dar§
unter neun viermotorige Bomber neuester nordamerikanischer
Bauart . Am gleichen Tage griffen japanische Bomber die indische
Industriestadt Jamdjepur  in Orissa an und verursachten in
den dortigen industriellen Anlagen schwere Zerstörungen . Die
dort bfindlichen Tata -Wexks, die in der britischen Rüstungs¬
industrie in Indien eine hervorragende Rolle spielen, wurden
durch zahlreiche Bombentreffer stark beschädigt. Eine moderne
Stahlgießerei sowie eine Kokerei waren nach dem Luftangriff
nur noch schwelende Trümmerhaufen . Von diesem Angriff kehr¬
ten alle japanische Flugzeuge zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Die Durchführung der Reorganisierung der burmesischen
Freiheitsarmee  meldet die japanische Zeitung . „Asahi"
aus Rangun . Bereits im September letzten Jahres wurde ein
Kadettenkorps aufgestellt . Inzwischen konnten auch Verbände
gebildet werden, welche in ihrer Ausbildung , Ausrüstung und
Disziplin der japanischen Armee angeglichen wurden , „Asahi"
schreibt, daß die neue burmesische Armee unter dem Befehl des
Generalmajors Aung San jetzt in der Lage sei, Seite an Seite
mit japanischen Truppen die für die Strategie des Eroßostasien-
krieges so wichtige Berte idigungBurmas  zu übernehmen.

Ritterkreuz für beispielhafte Tapferkeit
DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreises an Major Claas , Grup¬
penkommandeur i« einem Kampfgeschwader.

kleine ria«bvi<hte«
Vorbild an Opferbereitfchaft . Eine niedersächsischeDivision,

die seit dem 22. Juni 1941 im Osten kämpft und bei den schweren
Abwehrschlachten des Winters an verschiedenen Brennpunkte«
eingesetzt war , spendete 326 390 RM . für das KWHW.

Sommerzeit in Spanien . Im Staatsanzeiger wurde ein Regie¬
rungserlaß über die Einführung der diesjährigen Sommerzeit
veröffentlicht . Hiernach werden am 17. April zwischen 2 und
3 Uhr alle spanischen Uhren um eine Stunde vorgestellt.

Roosevelt macht sich breit in Indien . Zahlreiche Mitglieder
der nordamerikanischen „Pacht - und Leihkommisfion für Indien"
trafen am Mittwoch in Delhi ein. Die USA .-Kommission hat
ihr Hauptquartier in Neu-Delhi aufgeschlagen.

Spanisch« Freimilligen -Divifio« errang ihren 80. Lüstsieg.
Die an der Ostfront eingesetzten spanischen Jagdflieger konnten
dieser Tage ihren 60. Luftsteg melden. In treuer Waffenbrüder¬
schaft kämpfen die Jagdstaffeln der „Spanischen Freiwilligsn-
Diviston" mit den deutschen Jagdverbänden seit Monaten gegen
den gemeinsamen bolschewistischenFeind.

Argentinische Handelsflotte dem Marineministerium unter¬
stellt. Die argentinische staatliche Handelsflotte ist durch Dekret
des Staatspräsidenten Castillo dem Marineministerium unterstellt
worden, das die Verwaltungsbehörde mit einem Generaladmini¬
strator an der Spitze ernennen soll.

Institut für Judenfragen in Paris . Das „Institut für Juden-
ftagaen " wurde am Mittwoch durch den Kommissar für Juden¬
fragen , de Pellepoix , in Paris eröffnet. In einer Ansprache er¬
klärte er, daß Frankreich über sein rassisches Erbe als fein letztes
Gut sorgsam wachen müsse. Das Institut habe die Aufgabe, die
französische Rassendoktrin auszuarbeiten , zu lehren und zu ver¬
breiten , weil das französische Volk heute noch fast nichts von der
jüdischen Frage wisse.

Typhus in Istanbul . Von zuständigen Stellen wird mitgeteilt,
daß in Istanbul eins geringe Zahl von Typhusfällen zu verzeich¬
nen seien. Von einer Epidemie könne man aber noch nicht spre¬
chen. Jedoch befasse sich die türkische Gesundheitsdirektion mit
den notwendigen Vorbeugungsmaßnahmen.

Kriegshilfsdienst der Frauen i» Tschnngking-Thina . Nach Mel¬
dungen aus Tschungking steht das am 15. März abaeänderte

Gründung der GanardettsSammer Wartheland
DNB Pose«, 25. März . Bei der Gründung der Gauarbeits¬

kammer Wartheland , die in Gegenwart des Gauleiters und
Reichsstatthalters Greiser erfolgte, sprach Reichsorganisations¬
leiter Dr . Ley über die Aufgaben dieser Institution der so¬
zialen Selbstverantwortung . Er ermahnte die Betriebsführer,
den Schaffenden Arbeitsplätze zur Verfügung zu stellen, die
ihnen Höchstleistungen ermöglichen, und führte u. a. aus : „Gebt
dem Arbeiter die Möglichkeit, sich zu entwickeln, ertüchtigt ihn
im Beruf , ordnet den Arbeitsfluß und die Arbeitsvorbereitungen
zum Besten, erhaltet den Arbeiter gesund, steht ihm immer wie¬
der zur Seite , dann braucht er keine sozialen Geschenke zu er¬
warten , sondern er verdient sich das , was er zum Leben wünscht,
aus eigenem Leistungsvermögen . Unser Arbeitsleben muß
überall so gestaltet sein, daß es auch in der kommenden Zeit
den stärksten Beitrag zur Führung des großdeutschen Freiheits¬
kampfes zu leisten vermag ."

MoSttmachrmg der wirtschaftlichen Krastreferoen
Reichswirtschastsminister Funk vor den Leitern der Landes¬

wirtschaftsämter
DNB Berlin , 25. März , lleber die Mobilmachung unserer

wirtschaftlichen Krastreferoen sprach Reichswirtschaftsminister
Funk  vor den Leitern der Landeswirtschaftsämtern aus dem
Reich.

Der Krieg , so hob Reichswirtschaftsminister Funk  hervor,
Waffe unbarmherzig eine Auslese der Vesten, Härtesten und
Stärksten, , unter der alles» was nicht gut , hart und stark genug
sti, ausscheiden müsse. Bei den jetzt durchzuführenden Still¬
legungen  komme es nicht allein auf die Freisetzung von Ar¬
beitskräften , sondern auch auf die Freisetzung von wirt¬
schaftlichen Lei st ungen,  wie Rohstoffe, Materialien und
Energien an, die der Rüstung zusätzlich zugefühtt werden müß¬
ten, da diese sie unbedingt brauche. Alle überflüssige Verwen¬
dung von Kohle und Energie , alle Verschwendung von Materia¬
lien. Raumen . Transportmitteln und sonstigen wirtschaftlichen
sowie persönlichen Leistungen, die für nicht kriegsnotwendige
und nicht lebenswichtige Arbeiten in Anspruch genommen wer¬
den, müßten unterbleiben . Jede Arbeitskraft ist für den totalen
Kriegseinsatz brauchbar , wenn auch nicht sogleich einsatzfähig, da
der Arbeitseinsatz sich in einem mehrschichtigen Umsetzungs- und
llmschulungsprozeß vollzieht . Am Ende dieses Prozesses muß aber
die Freisetzung von Kämpfern für die Front und
von zusätzlichen Arbeitskräften für die Rüstung
stehen. Zunächst müssen die nicht kriegswichtigen Betriebe ge¬
schlossen werden , bei denen eine möglichst beachtliche Einsparung
von Arbeitskräften und Arbeitsleistungen gesichert sei. Entschei¬
dend ist, daß die von der Durchführung der Stillegungsaktion
Betroffenen diese Notwendigkeit erkennen und daß gleichzeitig
vernünftig un§ einheitlich vorgegangen und der Nutzen auch sicht¬
bar wird.

Es wird in diesem Kriege, so schloß der Reichsminister Funk,
nicht die Masse siegen, sondern der Geist, nicht die größte Zahl,
sondern die höchste Qualität.

Letzte rtaGeichteu
Serbien kennt seine Feinde

Nundfunkansprache des Ministerpräsidenten Nedic
DNB . Belgrad,  26 . März . Der serbische Ministerpräsident

Milan Nedic hielt am Donnerstag eine Nundfunkansprache an
das serbische Volk, in der er mit den Putschisten des 27. 3. 1941
scharf abrechnete, die den zwei Tage vorher erfolgten Beitritt
Jugoslawiens zum Dreimächtepakt zunichte gemacht hatten und
dadurch Serbien in de« Krieg Hineinrissen. Ministerpräsident
Nedic führte dabei u. a. aus:

Serbien drohte feit dem unheilvollen Mona - März 1941
zugrunde zu gehen und nur deshalb , weil es Churchill gewollt
und Roosgvelt befohlen hatte . Heute erkennt jeder Se .be, werche
dunklen Mächte Serbien gegen seinen Willen und gegen seine
Interesse « in de« Rache« des Krieges getrieben habe«. Das
serbische Volk ist ernüchtert und erkennt heute mehr denn je.
wer sein Freund und sein Feind ist.

England , das Serbien in den Krieg getrieben hat . läßt uns
jetzt stromanwärts treiben . England , das uns nun den Bolsche¬
wiken ausliefert , hilft dabei , eine Welt von Sklaven zu schaf¬
fen Was kümmert es England , wie es dem serbische« Volk
ergehen wird . Wir müsse« daher diejenigen unterstützen die
ihr Leben für die Verteidigung Europas und für uns selbst
vor dem roten Ungeheuer hergeben.

Der Ministerpräsident forderte das serbische Volk zur Ruhe.
Arbeit und nationaler Einigkeit auf . da nur aufi diesem Wege
Serbien in Zusammenarbeit mit Deutschland eine bessere Zu¬
kunft erwarten könne.

Wehrpflichtgesetz nunmehr auch den Hilfsdienst für Frauen vor.
Alle Frauen zwischen 18 und 45 Jahren sind nach dem neuen
Gesetz zum Kriegshilfsdienst verpflichtet.

Beschädigte Frachter in Gibraltar eingelaufen . Wie aus Alge-
ciras gemeldet wird , liefen am Mittwoch vier stark beschädigte
Frachter , in Gibraltar ein, die — um das Schiff zu retten —
ihre Lädung ins Meer hatten werfen müssen. Die Schiffe ge¬
hörten einem Geleitzug an, der von U-Booten angegriffen wor¬
den war.

Güterwagen aus Stahlbeton
In den Tageszeitungen und Fachzeitschriften war in der letz¬

ten Zeit manches zu lesen über den Bau von Eisenbahngüter¬
wagen aus Stahlbeton (Eisenbeton ) , als Ersatz für Stahl . In
dem Bestreben , möglichst an letzterem Baustoff zu sparen , sind
schon nach dem ersten Weltkrieg einige Güterwagen aus Eisen¬
beton gebaut worden und jetzt hat das Reichsbahnzentralamt
Berlin diese Angelegenheit erneut ausgenommen . Es handelt
sich um Konstruktionen und Schöpfungen unseres Landsmannes
Prof . Dr .-Jng . K l e i n l o g e l-Darmstadt . der nicht nur die
früheren , sondern auch die neuesten Pläne in Verbindung mit
dem Reichsbahn -Zentralamt ausgearbeitet hat . wonach die ersten
fünfzehn Probewagen gebaut werden sollen. Die Wagen sind
naturgemäß zwar etwas schwerer als die gleichwertigen Wagen
aus Stahl , sie sind jedoch erheblich billiger , sparen rund 20
Prozent an Stahl und bedürfen namentlich keinerlei Unterhal¬
tung , da dieselben der Rostgefahr nicht ausgesetzt sind. Die
Widerstandsfähigkeit derselben z. V. gegenüber den Rangier¬
stößen ist. wie die Praxis gezeigt hat , vielfach größer als die¬
jenige der eisernen Wagen.

Erasmus und der »gute Ton"
Es ist wenig bekannt, daß Erasmus von Rotterdamm , der

1536 starb, unter anderem auch ein Handbuch des „guten Tons"
verfaßt hat , das einen lebendigen Einblick in die Sitten jener
Zeit gibt . In diesem Buche heißt es über das gute Benehmen
bei Tisch: „Es ist unanständig , die Finger in die Soße zu tau¬
chen und sie danach abzulecken, ebenso, mit den Lippen oder dem
Gaumen schmatzende Geräusche von sich zu geben, wie dies die
Schweine oder Kühe tun . Auch ziehe man nicht unter dem Tisch
die Schuhe aus ."
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illayold undAmgelmny
In der Idee leben heißt das Unmögliche behandeln , als

wenn es möglich wäre . Mit dem Charakter hat es dieselbe
Bewandtnis . Tressen beide zusammen, so entstehen Ereig¬
nisse. worüber die Welt vom Erstaunen sich Jahrtausende
niän erl .ilen kann Goethe.

26. März : 1827 Ludwig van Beethoven gestorben. 1918
Erst,. Ostjordan -Schlacht (bis 30. 3.). — 1933 Japan tritt
wegen der Haltung zur Mandschureifrage aus dem Völkerbund
aus.

Heldentod
Wieder haben wir den Heldentod eines in Frieden und Krieg

bewährten Sohnes unserer Stadt zu vermerken. In den Kämp¬
fen um Orel fand Oberqefreiter Wilhelm Schühle  am 23.
Februar den Heldentod . Auf dem Heldenfriedhof in Bolchow,
00 Klm . nördlich Orel . ist seine letzte Ruhestätte . Er wurde
geboren am 1. September 1917 in Iselshausen als Sohn des
Straszenwarts Jakob Schühle. Nach der Schulentlassung war
er zunächst in der Deckenfabrik, später bei Bosch in Feuerbach
tätig . Er kam dann zur Wehrmacht und verpflichtete sich auf
12 Jahre zum Militärdienst . Nachdem er die Feldzüge in Polen
und Frankreich mitqemacht hatte , wurde er im Osten eingesetzt,
wo er nun sein Leben für den Bestand des Reiches hingab.
Er war ein tapferer Soldat , der mit dem Kriegsoerdienstkreuz
mit Schwertern und der Ostmedaille ausgezeichnet war . Auch
er wird nicht vergessen sein!

Ghventasel des Attevs
Seinen 75. Geburtstag begeht heute Michael Besch . Säger,

Wolfsbergstrasze 18. Er erfreut sich einer noch bemerkenswert
großen geistigen und körperlichen Rüstigkeit , die ihm erlaubt,
tagtäglich seiner Arbeit nachzuqehen. Am 18. April vorigen
Jahres konnte er mit seiner Frau Pauline Besch qeb. Vogt das
seltene Fest der Goldenen Hochzeit feiern . Zum heutigen Freu¬
dentage herzlichste Glückwünsche!

Dte Saide nitt Sitz«
im Tonfilmtheatcr Nagold

Der Styx dieses Films hat mit dem dunklen Flusz der griechi¬
schen Sage nichts zu tun . wenn der Film auch irgendwo in einem
fremden Land auf dem Balkan spielt . Es handelt sich vielmehr
um einen Rittmeister dieses Namens , der Eesandtschaftsattache
ist und den Auftrag hat . in der Gesandtschaft seines Landes
Ordnung zu schaffen. Der Konsul , mit dem er hier zusammen¬
trifft , machte dunkle Geschäfte für die eigene Tasche, und lebt mit
feiner verwöhnten Tochter auf überaus qroszem Fusze. Mit
heiterer Gelassenheit , sowas wie Frechheit und unbekümmertem
Draufgängertum , gepaart mit schlagfertigem Witz und bemerkens¬
wertem Schneid, geht Styx an die Arbeit . Er wird dabei von
gewiegten Geschäftemachern in dunkle Affairen verwickelt, ein
rätselhafter Mord droht ihn zu belasten man ist auf dem besten
Wege, ihn zu erledigen , aber durch eine Tänzerin wird er in
die Lage verseht, zum entscheidenden Schlage auszuholen . Hier
mischt sich Abenteuerliches mit dem Geheimnisvollen des Kri-
minalstosfes . Dasz sich Styx , der von Viktor de Kowa  glän¬
zend dargestellt wird , in die Tochter des Schieber-Konsuls ver¬
liebt , war zwar in dem ihm von seiner Regierung erteilten
Aufträge nicht vorgesehen, aber das macht nichts : denn aus
diesem hübschen, allzu verwöhnten Mädchen wird schließlich eine
wackere Hausfrau . Der Film ist sehr unterhaltsam , zumal ihn
-auch recht heitere Episoden würzen . Frih Schlang.

IrisätzttKe zwei Sie«
Für den 47. Zuteilungszeitraum vom 8. März bis 4. April

1943 sollen alle Verbraucher , die nicht Selbstversorger sind, zwei
weitere Eier auf Abschnitt ci der Reichseierkarte erhalten.
Es werden daher im 47. Zuteilunqszeitraum insgesamt fünf
Stück zugeteilt , und zwar auf die Abschnitte a bis c je ein Stück,
wie bereits bekanntgegeben , und zwei Stück auf Abschnitt 6.

Soudevzutettuna von ^ «ise blekvt
Wie eine soeben herausgegebene Bekanntmachung des Reichs¬

nährstandes besagt, erlaubt es die Ernährungslage , dasz die
Sonderzuteilung von Käse auch im 48. Zureilunqszeitraum
erfolgen kann. Auch in diesem Zuteilunqszeitraum erhalten
also alle Verbraucher eine Sonderzuteilung von 62.5 Gramm
Käse.

AeueS Lebe « aus de« Keldev«
Neues Lebe» aus den Feldern

Wenn die Märzsonne warm und freundlich scheint, hält es
Den Schwarzwald - und den Gäubauern nicht mehr in Gehöft

und Stube . Es zieht ihn ins Feld . Dort ist er nun von früh
bis spät . Schnee und Kälte kann er nicht mehr brauchen, viel¬
mehr gilt bei ihm der alte Spruch : Märzenstaub bringt Gras
und Laub . Die Aussaat ist jetzt in vollem Gänge oder bereits
beendet . Das Wetter war recht günstig dazu. Die Winter¬
saaten find gut über den glücklicherweisemilden Winter gekom¬
men. jo dasz sich Auswinterungsschäden nirgends zeigen. Aber
die Wintersaaten verlangen Wartung , mit Kopfdüngung muß
nachgeholfen werden , soweit solche unter den Kriegsverhält-
nissen erreichbar ist. Leider hat die Mäuseplage trotz allseitiger
Bekämpfung nicht wesentlich nachgelassen, so daß der Kamps
gegen diese schädlichen Nager erneut energisch ausgenommen
werden mußte. Saat und Ernte sind des Bauern große Sorge.
Der März ist der Beginn des neuen Erntejahre . ist erstes Hof¬
fen auf eine reiche Ernte . Möge sie uns beschieden sein!

Gemüseaussaaten!
Sobald der Boden genügend abgetrocknet ist. beginnen die

ersten Eemiiseaussaaten . Karotten . Petersilie . Radieschen . Erb¬
sen. Kopfsalat und Spinat können schon frühzeitig ausgesät
werden Noch auftretende Schlechtwetterperioden , selbst mit
Schneefall und einigen Kältegraden , schädigen diese Aussaat
nicht. Wenn das Land im Herbst umgegraben war . bedarf es jetzt
s.ur Saatbeetvorbereitung nur noch einer flachen Bodenlocke¬
rung : tiefes Umgraben wäre nur nachteilig , weil die Feuchtig¬
keitsverhältnisse hierdurch ungünstig beeinflußt werden . Danach
wird die Oberfläche des Saatbeetes recht feinkrümmelig mit
Kraul und Rechen hergerichtet . Bei leichten sandigen Böden
isr u. U. die Arbeit mit Kraul und Rechen allein schon ausrei¬
chend. Je feiner das auszusäende Saatgut ist umso feiner muß
auch das Saatbeet hergerichtet werden.

Die Beeteinteilung richtet sich nach der gegebenen Gartenfläche.
Normalerweise soll ein Beet eine Breite von 110 bis 120 cni.
baben und dann ein Weg von 30 Zentimeter Breite folgen . Da¬
bei ist das Land gut ausqenützt und doch eine bequeme Be¬
arbeitung der Beete möglich. Die Wege dazwischen solle» nicht
init Spaten oder Schaufel ausgehoben weiden , denn durch zu
tiefe Weg trocknen die Beete leicht zu stark aus und das Eieß-
wasser läuft von ihnen ab. Normalerweise genügt es vollkom¬
men, wenn die Wege mit den Füßen festgetreten werden . Nur
bei zu festem und schweren Erdreich kann ein leichtes Aus-
jchaufeln angebracht sein. Dringend zu warnen ist davon mit
der Bearbeitung des Bodens zu früh zu beginnen . Solange
die Erde am Cchuhwerk und Spaten kleben bleibt , kann mit
der Bestellung nicht anqefangrn werden . Man wird also auf
leichtem, sandigem Boden früher anfangen können als auf
schwerem.

Vflütke« v-seboten!
Wie häufig kommt es leider immer noch vor . daß „Natur¬

freunds ", sie bilden sich nämlich ernstlich ein . welche zu sein,
weil sie gerne und häufig spazieren gehen, ganz sinnlos alles,
was sie irgendwie an Blumen erspähen können, abpflücken.
Beim Marschieren werden ihnen die Sträuße dann meist lästig,
und nun wirft man sie einfach in den nächsten Graben . Schon
wenn die Blumen ein wenig die Köpfe hängen lassen, denken
viele , die sind ja jetzt doch schon verwelkt . Also ab damit!
Wäre es nicht viel richtiger , sich das alles schon vorher zu
überlegen . Wenn man sich schon einen Strauß pflücken will,
dann macht man das am besten am Schluß der Wanderung und
nicht gleich zu Beginn , sonst müssen die Blumen ja vertrocknen.
Auch wenn der Strauß in seiner Farbenfreudigkeit einqebüßt
hat und welk aussiebt , ist das noch lange kein Grund , die
Blumen nun einfach wegzuwerfen . Im Wasser erholen sie sich
meist wieder . Und warum so Riefensträuße ? Selbstverständ¬
lich dürfen wir uns an den herrlichen Wundern , die uns die
Natur schenkt, erfreuen , aber wir sollten auch bedenken, daß
sie für uns alle da sind und daß andere , die nach uns kommen,
sich auch noch an ihnen freuden wollen . Deshalb reißt keine
Blumen sinnlos ab. vor allem keine solchen, die unter Natur¬
schutz stehen. Zu ihnen gehören der Enzian der Seidelbast , die
Trollblume , die Seerose , der Märzenbecher, das Adonisröschen,
die Leberblume , die Narzisse, das Edelweiß und der Türken¬
bund als die bekanntesten Blumen . Sie werden auch am Tag
der 7. Reichsstraßensammlung am 27. und 28. März in Form
von wunderhübschen Kunstblumen verkauft . Wir haben hier
also Gelegenheit , sie kennen zu lernen und besonders auch unsere
Kinder mit ihnen vertraut zu machen. Gelegenheit ist uns aber
hier auch noch einmal geboten , unsere Spendenfreudigkeit unter
Beweis zu stellen. Und wir wollen sie unter Beweis stellen:
denn jeder einzelne von uns in der Heimat weiß, welch selbst¬
verständliche Pflicht er der Front gegenüber zu erfüllen hat.

C. W.

Freitag , den 28. März 1843

Ei« Festtag der Familie
Etteraschast«»- »Verpflicht«»« der Jugend«

nsg Der Tag der Verpflichtung der 14jährigen Jungen und
Mädel auf de» Führer , der zugleich die llcberuahme dies»
Jugendlichen in die Hitler -Jugend und den Bund deutscher
Mädel wie auch in den meisten Fällen die Schulentlassung und
Ken Verufseintritt bedeutet, findet am Sonntag , den 28. März,
statt . Er ist zugleich ei« Ehrentag für die deutschen Eltern.
Ihnen tritt die Jugend an diesem Tage mit besonderer Liebe
und Dankbarkeit gegenüber mit dem Versprechen, sie in ihrer
schweren Arbeit und in ihren Sorgen im Kriege zu entlaste«,
wo es durch ihre junge Hilfe nur möglich ist. Damit ist di«
„Verpflichtung der Jugend " nicht nur eine politische Gemein-
schaftsfeier, sonder« zugleich auch ein Festtag für die deutscheFamilie.

Die besten Kreise des Gases
V-K der 6. Reichsstratzensainmlnng des Kriegs -WHW.
nsg Bei der 6. Reichsstraßensammlung , bei der die SA .,

das NSKK . und NSFK . und im Gau Württembcrg -Hohenzoller»«
auch die Politischen Leiter für das Kriegswinterhilfswerk sam¬
melten . hat der Kreis Heidenheim mit seinen 72 767,28 RML
eine Durchschnittsspende von 117,17 RM . von je 100 Einwoh¬
nern und damit das weitaus beste Ergebnis des Gaues errei ^ .'
Die Kreise Aalen mit 99,20 RM . und Ehingen mit 91.80 RM .'
Spende von je 100 Einwohnern meldeten das zweit- und dritb -'
beste Ergebnis . Nach der Höhe dieses Durchschnittssatzes kommen
dann der Reihe nach die Kreise Mergentheim , Vaihingen/Enz,
Backnang, Tübingen , Tuttlingen . Crailsheim und Eßlinge «.
Weitere acht Kreise liegen noch über dem Gaudurchschnitt, der.
66.74 NM . von je 100 Einwohnern beträgt . Die Sammler U»ch2
die Spender aller genannten Kreise haben also eine besonder»
schöne Leistung für das WHW . zustande gebracht.

* Sommerjerien 1843. Gemäß Erlaß des Reichserziehungsmini¬
sters vom 26. Februar 1943 werden nach Fühlungnahme mit der
Reichsbahndirektion und dem Landesfremdenverkehrsverband in
Stuttgart die Sommerferien für die Volks-, Mittel - oder Haupt-
und höheren Schulen in Württemberg an den Orten , wo sich
Vollanstalten der höheren Schule befinden , auf die Zeit vom Don¬
nerstag , 18. Juli (1. Ferientag ) , bis Mittwoch , 1. September
l943 (1. Schultag ) , festgesetzt. Für die Ferienzeit der Klassen 6
und 7 der höheren Schulen, deren Schüler zum großen Teil als
Luftwaffenhelfer eingesetzt sind, hat sich der Reichserziehungs-
ministsr eine Sonderregelung noch Vorbehalten.

* Bei Berufsantritt bereits Schulentlasjung Ende März.
Trotz des in diesem Jahre spät liegenden Osterternüns könne»
die zur Schulentlassung kommenden Jungen und Mädel , die i«
das Berufsleben übergehen, schon am 1- April die Lehre be¬
ginnen. Der Reichserziehungsminister hat nämlich angeorbnet,
daß beim llebergang in die Berufe die Schulentlassungen schon
Ende März vorzunehmen sind.

Tod fürs Vaterland
Essringen . Wieder hat ein tapferer Sohn unserer Gemeinde

sein junges Leben für das Vaterland geopfert : Karl Deng-
ler  fiel im Alter von 20 Jahren in den harten Kämpfen um
Noworossisk. Er wurde am 11. 4. 23 als Sohn des Wagners
Johannes Dengler geboren , erlernte das Wagnerhandwerk , war
aber vor seiner Einberufung in einem Rüftungsbetrieb tätig.
Am 13. 4. vorigen Jahres folgte er begeistert dem Ruf zu den
Fahnen und kam nach der Äusbildung im Südabschnitt der
Ostfront zum Einsatz. Als fleißiger Briefschreiber hat er seine
Angehörigen stets über sein Befinden unterrichtet , doch auch
tapfere Haltung und Siegesgewißheit sprach stets aus dem,
was er schrieb. Nun traf die Trauernachricht ein . daß er den
Heldentod gefunden hat . Die gayze Gemeinde trägt mit an
dem schweren Verlust , der die Eltern und Geschwister getroffen
bat . St « wird des jungen Helden , der sein Leben für den Be¬
stand des Vaterlandes hingegeben hat . stets in Ehre und Dank¬
barkeit gedenken.

Bereidigungsseier der Reichsarbeitsdienst -Abt . 3/268 Freudenstadt
In den Morgenstunden des 20. März war die junge Mann-

des^Iahrgangs 1928 auf dem weiten Appellplatz der Abteilung
angetreten , um ihren Eid auf den Führer abzulegen . Zahlreiche
Gäste aus Partei und Wehrmacht , der Kreis - und Stadtver¬
waltung waren Zeugen dieser schlichten, eindrucksvollen Stunde.
Lieder und Worte deutscher Dichter, sowie die aufrüttelnde An¬
sprache des Abteilungsführers Oberstfeldmeister Schmid wie¬
sen die Arbeitsmänner hin auf die Bedeutung des Eides und
die Größe seiner Verpflichtung , die er jedem auferlegt . Nach
den Schlußworten des stellv. Arbeitsgruppenführers Schnitzer
und nach der Führerehrung waren Führer und Arbeitsmänner
mit ihren Gästen beim gemeinsamen Mittagessen noch längere
Zeit froh beisammen. Der Arbeitsdienst ist nach 31Ljähriger
Abwesenheit^ wieder in seinen alten , vertraut gewordenen
Standort eingezogen.

Eebli.äcbä^ lsi' -peeâ n^ -̂

Das todblasse Haupt Egons sank zurück, aber sein
Auge hing noch immer voll Sehnsucht , um Erbarmen
flehend, an Evas blutleerem Antlitz.

Sie war wie betäubt , wollte aufschreien, aber nicht
einmal ein Stöhnen kam über ihre Lippen . Sie sah nur
immer den Mann an , der vor ihr lag , der seine Schuld be¬
kannte , eine Schuld , die er mit dem freiwilligen Tod süh¬
nen wollte, vergessend, daß er damit auch das Leben Evas
vernichtete.

Aber war dieses Leben, das sich ihm widmete, denn
nun nicht ebenfalls zertreten , zerstört?

Sie suchte nach Worten und fand keine andern als:
„Du Armer . . . I"

Da spielte endlich wieder ein Lächeln um seine Lip¬
pen und in seinem Blick, der sich an sie klammerte, lag es
wie Auferstehung , wie Erlösung.

„Eva . . . mein Gott . . ." stammelte er. „Könntest
du mir denn verzeihen?"

Sie neigte sich über ihn hin und flüsterte:
„Dein war ich, Egon . . . Dein bleibe ich . . . in

Not und TodI Was dich trifft , trifft auch mich!
Da preßte er ihre Hände und rief:
„Jetzt werde ich leben, Eua ! Ich fühle es, — das ist

nicht der Tod , der zu mir kommt. Wir werden leben, und
ich werde stark genug sein, auch zu sühnen, wenn nur du
an meiner Seite bleibst."

Eva erhob sich. Sie ordnete rasch verschiedenes am
Lager Egons , tat alles wie im Traum , und dann flüsterte
sie ihm bebend zu:

„Ich komme wieder, morgen Nacht und die nächsten
Nächte, bis du kräftig genug bist, mir in bessere Pflege
zu folgen. Bis dahin bringe ich, was ich ohne Verdacht be-
schaffen kann. Ist es dir so recht?"

Er zog ihre Hand an seine fiebernden Lippen.
„Alles , Eva , allesl Eine Heilige bist du !"
Im Dorf schlug es eine späte Stunde , als die Baro¬

nesse mit dem Jungen , der auf dem Stein vor der Hütte
eingeschlafen war , zurückschritt. In der Nähe des Dorfes
gab sie dem Knaben ein Geschenk, trug ihm auf , zu nie¬
mandem von dem Besuch beim tauben Hannes zu spre¬
chen, und entfernte sich hastig in der Richtung des Schlos¬
ses. Doktor Borngräber durfte sie gerade jetzt nicht sehen,
durfte nicht hinter das Geheimnis Egons kommen.

Dies Geheimnis zu lüften , lag bei Egon allein . — —
Auf Egons Gesicht lag jetzt ein friedlicher Ausdruck,

der qualvolle Zug war verschwunden.
Der Waldhüter schob sich an dem Lager vorbei,

wiegte den häßlichen Kopf und murmelte etwas Unver¬
ständliches. Dann verließ er geräuschlos die Hütte und
schwenkte seitwärts in eine dunkle, nur auf dem Grund
vom Mondschein schwach erhellte Schlucht. Riesige Stein¬
blöcke lagen dort umher , mächtige Farne reckten ihre spit¬
zen Blätter dazwischen in die Höhe.

Der Waldhüter stellte sich auf einen der Blöcke, war¬
tete noch einige Minuten , dann ließ er einen scharfen
Pfiff ertönen.

Ganz im Hintergrund tauchte jetzt ein Mensch auf.
Der Mann auf dem Steinblock hatte die Pelzmütze

abgenommen , öffnete den langen , zerfetzten Kittel und
zog ihn rasch aus . Schließlich nahm er mit einem Ruck die
graue Perücke vom Kopf, und das Mondlicht zeigte die
Züge des Doktors Borngräber.

Inzwischen kam der andere Mann naher . Es war
der taube Hannes . Auf Geheiß des Doktors , der einen
Pakt mit ihm geschlossen hatte , um seinen Plan auszu¬
führen , hatte er hier in der Schlucht gewartet und kam

nun auf das Signal des Detektivs zum Vorschein.
Der Doktor wußte, was er wissen wollte. Keine Silbe

von dem ergreifenden Geständnis des Grafen Egon war
ihm entgangen . Er warf dem Waldhüter den scheußlichen
Kittel zu, ebenso die Pelzmütze und sagte:

„Du kannst wieder in die Hütte zurück."
Der Mann schob sich in das zerrissene Fell und preßte

die Mütze auf die grauweißen Haarsträhne.
„Gut , gut, " wisperte er. „Und was soll ich sonst?"
„Nichts als schweigen." sagte der Doktor fest, „und

abwarten , was weiter geschieht. Deine Einquartierung
wirst du nicht lange mehr haben . Keine Silbe über mein
Hiersein weder gegen den Verwundeten , noch gegen die
Baronesse , wenn sie kommt!"

„Gut , gut , Herr ! Aber wenn sie ihn fortholt , was
dann ?"

Der Doktor lachte leise auft
„Dann werde ich darum u " "n, Dder ich habe meine

Vorbereitungen getroffen . Auch daun wirst du nichts tun,
gar nichts !"

„Gut , gut , Herr . . ."
Der Doktor warf dem Mann einen Briefumschlag zu

in dem einige Banknoten steckten. Hannes hatte ihm einen
großen Dienst erwiesen.

Dann schritt er aufrecht , elastisch aus der Schlucht
und stieg gegen das Dorf hinunter.

Er sah nun klar seinen Weg vor sich. Und doch ging
ihm das Geschick dieses schwerverwundeten Mannes , der
auch bei all seiner Schuld die Liebe Evas nicht verlor , sehr
nabe. Trotzdem, er konnte ihn nicht mehr retten . Vielleicht
wäre es doch besser gewesen, der Schuß würde besser ge¬
troffen haben . Die Herrschaft Arensberg sah diesen Mann
nicht mehr als Schloßherrn . Damit war es vorbei . .

Ungesehen erreichte der Doktor sein Bedienten,zim
mer. Noch lange gingen ihm die Erlebnisse dieser Nacht
durch den Sinn.

(Forts, folgt)
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Eesüugnisstrase für falsche Anschuldigung
wp Stuttgart . Wer andere wider besseres Wissen oder leicht-

ftrtigerweise bei einer Behörde einer strasbaren Handlung be¬
zichtigt und dadurch Polizei . Staatsanwaltschaft und Gericht
unnötigerweise in Bewegung setzt, hat in Kriegszciten mit bc-
sonders scharfer Bestrafung zu rechnen. Die 58 2ahre alle Ma¬
thilde M. aus Stuttgart erhielt vom Amtsgericht Stuttgart vier
Monate Gefängnis zudiktiert, weil sie zwei Frauen, darunter
eine werdende Mutter und Ehesrau eines Frontsoldaten, auf
Grund von Angaben ihrer Tochter, die mit den Frauen un
Streit lebt, in einem anonymen Schreiben an die Kriminal¬
polizei völlig unberechtigterweise der Hamsterei von Lebens¬
mitteln in großem Ausmatzc nverdächiigt hat.

Ebrrhardzell, Kr. Viberach. (Vermißter lebend aus¬
gefunden .) Der Nltersheiminsasse August Groß machte am
Sonntag einen Spaziergang auf die Heinrichsburg, von dem er
nicht zurückkehrte. Nachforschungen nach seinem Verbleib waren
zunächst erfolglos. Bei einer von Schülern unternommenenSuch¬
aktion in den Wäldern der Umgebung konnte der Greis im
Josesstobel noch lebend aufgefunden und ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Aus Bayer«. (Heftige Erdstöße .) Wie aus Bad Reichen¬
hall berichtet wird, wurden an einem der letzten Tage im ganzen
Stadtgebiet hefsige Erdstöße von drei Minuten Dauer verspürt.
Unterirdischesheftiges Rollen und starke Erschütterung der Erd¬
oberfläche waren die äußeren Merkmalen des Bebens.

Heidelberg. (Lebensmüde junge Menschen .) Im
Mönchhofgartcnwurde ein junges Paar aufgefunden. Der Mann
hatte sich durch einen Schuß getötet. Das Mädchen hatte Gift
genommen, war aber noch am Leben. -

Rundfunk am Samstag , 27. Marz "
Reichsprogramm: 12.35 bis 12.45: Bericht zur Lage. 14.15 bis

15.00: Heitere Unterhaltungsweisen. 16.00 bis 18.00: Bunter
Samstagnachmittag. 18.00 bis 18.15: Hörszene. 18.30 bis 19.00:
Der Zeitspiegel. 19.20 bis 19.35: Frontberichte. 20.15 bis 21.00:
Tänzerische Zeitmusik. 21.00 bis 21.30: „30 beschwingte Minuten".
21.30 bis 22.00: Bunter Melodienreigen.

Druck und Verlag des »Gesellschafters" : G. W. Aalser, gnh . Karl Zalser, zugl. Anzeigen-
leiicr. Veraniwaril . Schriftleiter: Arih Schlang, Nagold. Z. Zt. ist Preisliste Nr. » gültig.

clui-cd o . komsnrentrslv 8tvttx »rt)

„Ich werde," fuhr der Doktor fort , „Baruch in das alte
Haus Arons folgen. Sie warten im Dunkel der alten
Treppe, dicht beim Eingang in Arons Haus . Wenn ich
Ihrer bedarf , gebe ich Ihnen das Signal mittels meiner
Taschenpfeife."

„Ja ." sagte Nelly leise.
Er achtete nicht darauf , daß ihre Stimme bebte, als

presse ihr die Angst die Kehle zusammen.
Sie lauschten, und dann schlichen sie beide in den

zweiten Hof hinüber . Auch dort alles still.
Ganz im Schatten der Mauern näherte sich das Paar

dem alten Eingang . Der Doktor wußte es nun , Baruch
hatte das Haus betreten , die Tür machte ihm wohl viel
Schwierigkeiten.

Vorsichtig stieg er die Stufen hinab . Nelly folgte
ebenso leise. Der Doktor drückte an die alte Tür . Sie ließ
sich bewegen.

„Lehnen Sie sich an die Tür , Nelly, " sagte er kalt.
„Hier zur Seite . Sollte mir der Bursche entkommen und
flüchten — man kann nie wissen, wie es kommt — dann
schießen Sie ihn ohne weiteres nieder , wenn er auf Ihren
Anruf nicht steht. Sie haben doch die kleine Waffe noch,
die ich Ihnen gab?"

„Ja , sagte Nelly leise.
„Haben Eie Furcht ?" fragte er unwillkürlich.
„Nicht für mich," erwiderte sie hastig.
Er drückte ihr lachend die Hand.
„Sie sind doch ein Kind , Nelly ! Mut ! Es ist gleich

vorbei und hoffentlich, ohne daß ich Sie brauche."

Er schlüpfte gewandt in den dunklen Eingang , schob
die Tür hinter sich zu und tastete sich weiter . Er kannte
den Gang , die schmale Treppe , die im Hintergrund nach
oben führte , die Fortsetzung oben, die Tür zu den Stuben,
die der tote Hehler sonst bewohnte . Seine elektrische Ta¬
schenlaterne wollte er nur im äußersten Notfall gebrau¬
chen. Eine Waffe besaß er auch diesmal nicht. Einer sei¬
ner oft erprobten japanischen Kunstgriffe war ihm lieber.

Um jedes Geräusch zu vermeiden , zog der Doktor im
Dunkel rasch über seine Schuhe je einen dicken Woll¬
strumpf.

Im Weiterschreiten horchte er immer von Zeit zu
Zeit . Er glaubte , jetzt etwas zu hören — Baruch war an
der Arbeit.

An der Wand sich weitertastend , erreichte der Dok-
tor die Tür , durch welche früher die eingeweihten Besucher
eintraten , darunter auch Mühlhauser und der Graf.

Ein dünner Lichtschein fiel auf den Boden davor . Die
Tür war also von Baruch nicht fest verschlossen worden.

Der Doktor drückte langsam die Tür auf und schlüpfte
in .die Stube . Jetzt sah er, woher das Licht kam. Einer
der Wandschränke stand offen. Dahinter zeigte sich eine
schmale türartige Oeffnung , die in einen verborgenen
Raum führte , in eine Art Gewölbe , das sich an die Stube
anschloß.

In diesem Raum arbeitete Baruch . Er hatte die
Kastentür und den geheimen Eingang ins Gewölbe offen
gelassen. Daß er beobachtet wurde , ahnte er nicht. Eine
Blendlaterne stand neben ihm am Boden . Er beugte sich
über eine geöffnete Truhe und holte allerlei alten Schmuck
hervor . Es war eine richtige Schatzkammer, die Moses
Aron hier eingerichtet hatte.

Der Doktor überlegte blitzschnell. Den Menschen von
rückwärts überfallen , zu Boden werfen, fesseln, dann die
Polizei benachrichtigen . . . am Ende konnte er dann doch
noch nach Arensberg fahren . Das Polizeiauto wartete
sicherlich noch immer.

Isetsbauseii/Kagnlä , I7.j3. 1943
In tiefstes Leiä wuräen vir

versetzt äurcb ckieKackricdt vom
tteläentoäe unseres Id. kruäers,
Scbwagers unä Onkels

Mlkelrn 8 <H »ük1e
Oberxekreiter, Ink. stes Krieesveräienskrenres

mit Schwertern unä äA- Ostmeäsille
diörcklicki Orel erlaz er im HIter von 26 äab-
ren am 23. Ledruar seiner am selben Isst
erlittenen sckveren Vervunäunst.

stlrrst. Koller steb. Scbükle mit Oatten.
r . 2t. bei äer VVebrm., unä Kinäern

Pauls kinkendeiner steb. 8ckübie mit
Latten , r . 2t . im Osten, unä Kinäern

Oer rreuerZouescklenst llnctsr eni Sonnreß. 23. k-tärr.
1.30 Oiir in .̂ leßoltj in cker 6V. Sreckrlrirciie SINN.

iKlnäersdacli, äen 25. .Vlärr 1943
Statt äes erbottten VVieäer-

sebens trat uns sebr bart äie
sAimerrlickie Kacbrickl, äaö un¬
ser lieber, botlnunstsvoller 5obn

unä kruäer
Oberzreoaäier

OollLob Lökler
an seinen in äen barten Kämpfen bei IVo-
rosckiilovstraä erlittenen scbveren Vervvun-
äunsten am 24. Ledruar im blübenäen KIter
von 19'/? äakren in einem belälararett in
Ltallno stsstorden ist. Kutäem äortieen Lkren-
trieäbok vvuräe er mit milltäriscben Lbren
deeräistt. kr stab sein beben für seine geliebte
Keimst. In tiekem beiä

äie Litern : äodannes Kodier unä brau
Sara ged. Dürr

äie Oesckiv. : Paul r . 2t . im Osten
Keävist unä Klaus.

rrnuergottescjjenst Sonnraß, 23. t-lnrr nacUmittaßs 2 Okr

KsirerbAcli, äen 26. 3. 1943
Unser lieber Sokn, kruäer,

Lcbvsster unä kräutigam
Oderzefr.

0110 6 u1ekuns 1
lud. äes L K2 unä äer Ostmeäaille

ist im KIter von 27 -labren bei äen ^ bwekr-
Icämpken nörälicb Orel am 14. 2. 43 seinen
krüäern KIkreä unä Karl im Keläentoä tür
äie Keimst nacbgefolxt.

ln tiefem beiä
äje Litern : äakod üntekunst u. Lrau Karle
äie kruäer : üustsv u. Lrnst , r. 2t . b. IVebrm.
äie Lcknvestern: Lina unä Kiläe -
äie Scknvästerin Lrieäerike Outekunst m. Kinä
äie kraut Helene üutekuirst.

Lutinsten/piorrlieim
Kolrxerlinzeii , 24. 3. 43

Kein lieber Kann , äer treube-
sorstte Vater seiner Kinäer, Sokn
unä kruäer

ääster

Lugen Dürr
kierdrauer

starb nack kurrem , bartem Lronteinsatr in
treuer pflicbterküllunstam 4. Karr 1943 im
Osten äen Keläentoä.

In tiekem Scknnerr: äie Oattin:
Keävrir Dürr ged. Kascbeck mit lkren

3 Kinäern, Lutingen b. kkorrbeim
äie Kutter : Luise Dürr Wwe., Kolrsterlingen
äie Oesckvistsr : bisel Stank mit Knsteböri-

sten in Kolrsterlingen
Wilhelm Dürr mit Knstebörigen

in Lklinsten- Kettingen.

Nagold mit Gemeinde Emmingen

Rattenbekämpfung
In der Zeit vom Montag, den 29. März bis Samstag , den

3. April 1943 ist nach der kreispolizeilichen Verordnung des
Herrn Landrats in Lalw <siehe Gesellschafter vom 20. März
1943 Nr. 67) eine Rattenbekämpfung mit Meerzwiebelpräpara-
ten durchzuführen. Die vorgeschriebenenPräparate sind in der
Apotheke Th Schmid und in der Drogerie Letsche erhältlich.
Die von den Verkaufsstellen auszugebenden Bescheinigungen
sind sofort auf der Polizeiwache (in Jselshausen und Emmin¬
gen auf dem Rathaus ) abzugeben.

Nagold, den 24. März 1943. Der Bürgermeister.

Gestorbene: Johs . Storz. 21 Jahre , Soinmenhardt : Richard
Mohn, 26 Jahre , Calw : Anna Lörcher qeb. Großmann. 78
Jahre , Breitenberg : Otto Dengler . Rechnungsrat i. R. 68
Jahre alt . Stammheim : Ernst Ayasse. Neuhengstett: Fritz
Ruckaberle. 29 Jahre , Neuhengstett: Rosine Hakst geh. Höhn,
78 Jahre . Baiersbronn -Staig : Luise Wilhelm Kaminfeger-
meisters-Witwe, geh. Kugler. 78 Jahre . Klosterreichenbach:
Richard Kaiser, Mitteltal : Fritz Schmid. 22 Jahre Ober-
iflingen.

Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Hpplliroil Swg am Don-
iVklivlkN nerstag abendDamenarmbanduhr
auf dem Weg vom „Waldhorn"
bis Stadtbahnhof . Abzugeben
gegen gute Belohnung bei der
Geschäftsstelle des Blattes.

Guterhaltenen

Kleiderschrank
(wenn auch alt) gesucht.

Schriftl . Angeb. unter Nr . 183
an die Gesch.-St . d. Bl.

Deutlich lesbar
geschriebenes Manuskript ge¬
währleistet eine fehlerfreie
Anzeige.

Lreitsst, Samstag 7.30 blkr
Sonntast 1.30, 4.30. 7.30

Kontast 7.30 vkr

U 8» Ml!8W
Line beltere Oescknckite, äie auck
eine kriminelle Seite Kat unä aus
einer kleinen Liebes- Intrists sine

stroöe Liebs werben laLt.
Lür äugenälicbe unter 18 äakren

verboten
Kulturfilm lVocdenscdsv

Guterhaltenen

iNMlHSM
sucht zu kaufen

Frau Maria Schlaup
bei Frau Kürner , Moltkestr . 22

Scheune, Stall oder Schup¬
pen als

LsNSrrAui»
in Nagold od. bis 30 km
zu Kausen od.mieten gesucht.

Schriftl . Angebote unt. Nr . 185
an die Geschäftsstelle des Bits.

Gute gebrauchte
Ziegel
gesucht.

Angebote erbeten an
Evg. Kirchenpflege Nagold
Herrenbergerstraße 13, Tel . 370

Unterzeichnete verkauft  am
Samstag Mittag 2 Uhr eine

Ätchklch und-m
Einstellrmd.

Ernst Gräther Wwe.
z. Krone , Gültlingen.

Verkaufe einen ca. 9 Zentner
schweren

«Stier
(leicht gewöhnt)

Karl Haag , Unterjettingen
b. d. Kirche.

Da hob der lahme Baruch den Kopf. Er drehte sich
halb um, und der Doktor halte Mühe , sich durch blitzschnel¬
les Zurückbiegen zu verbergen.

Baruch schien zu lauschen. Es lag für ihn etwas in
der Luft , das ihn stutzig machte. Er stand auf , wie der
Doktor deutlich an dem Geräusch erkannte.

Mehrere Minuten vergingen in absoluter Stille.
Dann schien Baruch den Deckel der Truhe zuzuwerfen . Er
kam jetzt wohl zurück . . .

Der Doktor mußte zusehen, sich zu verbergen . Laut¬
los glitt er -hinter einen zwischen Schrank und Eckpfeiler
an der Wand hängenden allrussischen Bojarenrock . Er roch
furchtbar nach Mottenpulver , und der Doktor hatte nur
die eine Sorge , daß er nicht — niesen mußte . Im übrigen
deckte der weite Rock seine Gestalt fast vollkommen.

Baruch trat wirklich in die Stube . Man hörte sein
rauhes Atmen . Der Doktor konnte aber nicht sehen, was
er tun wollte, durfte sich nicht im geringsten rühren , denn
vermutlich halte der Bursche die Laterne bei sich.

Wieder vergingen Minuten höchster Spannung . Der
Doktor konnte sich auf Baruch werfen , ihn nunmehr über-
rvältigen , aber er wartete . Wußte selbst nicht weshalb,
fühlte nur eine Art Lähmung , verbunden mit Neugierde,
was der lahme Baruch etwa noch weiter beginnen wollte.

Entdeckt hatte er den Detektiv hinter dem Bojaren¬
rock nicht, denn er verließ nun niit seinem schleppenden,
schweren Gang die Stube . Aber er ging nicht in das Ge¬
wölbe zurück, sondern nach den Restaurationsräumen.

Deutlich klappte die Tür hinter ihm zu. Der Doktor
kam zum Vorschein. Was wollte Baruch dort drüben?
Gerade jetzt, wo er irgend einen Verdacht geschöpft haben
mußte ? Nachsehen? Etwas Vergessenes sich holen? Sich
an einer Flasche Wein stärken?

Der Doktor fand keine Antwort darauf . Er wollte
jetzt ein Ende machen. Beim Wiedereintritt in die Stube
gedachte ihn der Detektiv mit einem sicheren Griff zu fas¬
sen und zu überwältigen . (Forts, solgh

Gemeinsame Laub-und Korchenstammholz-
Verkanse

> des W. Forstamts Wildberg
! 1. Am Dienstag , 6. April 1943 ab 9 Uhr in Wildberg im Easth.
: zum Schwarzwald aus Staatswald Dalching: 5 fm. Werteichen
, Kl. 4 -6 : 2(i fm. NichtwertsichenKl. 1—5. Gemeinde Gültlingen:
^ 9 fm. Werteichen Kl. 4—6 : l fm. Werterle Kl. 3 : 1 fm. Wert-
i linde Kl. 3 : 106 fm. NichtwerteichenKl. 1—5 : 0,40 fm. Weißbn

Kl. 2—3 : 1.54 fm. Birke Kl . 1—3 : 0.32 fm. Linde KI. 2.
; 2. Am Mittwoch, den 7. April 1943 ab 9 Uhr in Oberjefin-

gen im Gasthaus z. Taube ans Gemeindewald Deckenpfronn:
29 fm. Werteichen Kt. 4—7 : 42 fm. Nichtwerteichen Kl. 1—7:
2 sm. Notbu Kl. 3—4 : 1 fm. Bi Kl. 1—3. Gem.-Wald Ober-
jesingen: 3 sm. Werteichen Kl. 5—6: 29 fm. Wertforchen Kl.
3a—5 : 25 fm. NichtwerteichenKl. 2—6 : 13 fm. Rotbu Kl. 3—4:
1 sm. Weißbn KL 2—3 : 0.2 fm. Kirschb. Kl. 2 : 6 fm. Vi Kl. 1—3,
1 fm. Linde Kl. 2. Ferner an örtliche Kleinhandwerker: 32 fm.,
Eiche Kl. 1—4 : 1 fm. Birke Kl. 1—3 : 4 fm. Fo Kl. 2b—3b: 29
Eichen- und Eschenstangen..

3. Am Donnerstag, den 8. April 1943 ab 9 Uhr in Eärtrin-
gen im Gasthaus z. Adler aus Gem.-Wald Gärtringen : 42 fm.
Werieichen Kl. 4—8 : 102 fm. NichtwerteichenKl. 2—8 : 24 fm.
Rotbu Kl. 3—7 : 8 sm. Vi Kl. 1—3 : 0.29 fm. Esche Kl. 1.
Ferner an örtliche Kleinhandwerker: 19 Rm. Ei-Spälter , 26
Ei -Roller. 39 Stück Esch.- und Bi .-Stangen . Losverzeichnisse
durch das Forstamt.

für textile Fertigwaren geeignete

I -sgvrrSiii » «
nahe der Eiserchahn für bald gesucht.

Angebote erbeten unter Nr . 171 an den „Gesellschafter" .

FoPgl ckü/iev steks /üv

kaufentte 1-r'e/evung von

An»lgel5s/i/e
tnsbesonlkepe oon V̂ekren

unct 6er «le.

.X uf so gewinnen wie ckie
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